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1.
Begründung der Themenwahl
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Unseren diesjährigen Sommerurlaub verbrachte ich mit meiner Familie in der Toskana. Dabei fiel mir auf, dass viele Galerien Bilder toskanischer Landschaften und Tonkunstgegenstände ausstellten. Diese Kunstwerke strahlten die Schönheit und Harmonie dieses besonderen Landstriches aus. An den Besuch einer Galerie in Siena kann ich mich ganz besonders gut erinnern, weil ich dort ein Landschaftsbild mit einem großen Sonnenblumenfeld sah, welches mich besonders beeindruckt hatte. Bei meinen Internetrecherchen zum Thema „Landschaftsmalereien in der Toskana“ fand ich unerwartet ein ähnliches Bild auf einem Zeitungsausschnitt über die erste Ausstellung der italienischen Künstlerin Claudia Vecchiarelli in Deutschland. An dieser Stelle begegnete mir zum ersten Mal der Begriff „Naive Kunst“. Daraufhin beschloss ich, meinen Beleg unter dieses Thema zu stellen, weil es meinen Vorstellungen von Landschaftsmalereien in der Toskana nahe kam. Beeindruckt von dem einfachen, unkomplizierten Stil dieser Werke, entschied ich mich für die Künstlerin Claudia Vecchiarelli und deren Arbeiten.

Den Namen Claudia Vecchiarelli hatte ich vorher noch nie gehört, sie ist ein typischer Vertreter dieser Landschaftsmalerei, deren Werke in der Rubrik „Naive Malerei“ einzuordnen sind.

Motive dieser Landschaften werden im Moment auch von der hiesigen Einrichtungsindustrie aufgegriffen, um uns die mediterrane Unbeschwertheit und Schönheit dieser Gegend nicht nur im Urlaub, sondern auch in unseren Wohnräumen zu erhalten.
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2.
Begriffsbestimmung und Bedeutung - „Naive Kunst“
· ist eine Sammelbezeichnung für künstlerische Arbeiten von Autodidakten in der Malerei 

· betont einfach, unbekümmert, phantasievolle Wahl von Bildmotiven
· häufig werden die persönlichen Wunschträume der Urheber wiedergegeben
· die so genannte „heile Welt“ wird häufig von der Nativen Kunst widerspiegelt
· naive Kunst widerspiegelt auch das täglichen Leben in märchenhaften Motiven und ist mit einer sehr reichen Farbpalette gemalt 
· naive Gemälde lassen sich weder der akademischen noch der Volkskunst zuordnen, trotzdem haben sie ihren Platz in vielen berühmten Museen in der ganzen Welt gefunden
· Zitat: „Etwa um 1900 wurde die Naive Kunst der Laien in Paris zuerst von modernen Künstlern, später von Kunstkennern, wie dem Kunsthistoriker Wilhelm Uhde, entdeckt: etwa 1885 der Zollangestellte Henri Rousseau, 1889 der Postbeamte Louis Vivin, 1912 die Putzfrau Séraphine Louis, 1915 der Zirkusathlet Camille Bombois, 1927 der Gärtner André Bauchant Uhde präsentierte sie 1928 in Paris in einer ersten Ausstellung als Maler des Heiligen Herzens (Peintres du Coeur sacré). Naive Kunst erlangte große Bekanntheit mit einer umfangreichen Wanderausstellung, die 1937 unter dem Titel Maûtres populaires de la réalités in der Salle Royale, Paris, und im Kunsthaus Zürich zu sehen war und 1938 als Master of Popular Painting in der Galerie Arthur Tooths & Sons, London, sowie dem Museum of Modern Art in New York.“
· Künstler dieser Gattung ist zum Beispiel der georgische Maler der Jahrhundertwende Nico Pirosmani

· nach 1945 erlangte der Kroate Ivan Generalic große Bedeutung auf dem Gebiet der naiven Malerei

· in Italien wurde die naive Malerei von Antonio Ligabue wiederentdeckt 

· als Vertreter der heutigen Zeit lässt sich Claudia Vecchiarelli benennen

3.
Biografische Daten der Künstlerin Claudia Vecchiarelli
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· am 07.11.1978 in Schwabmünchen in Deutschland geboren

· verbrachte die ersten 3 Lebensjahre mit ihren Eltern und ihrem Bruder in Ingenried bei Kaufbeuren

· ihr Vater Antonio Vecchiarelli, ein berühmter italienischer Maler und Gestalter, verspürte Sehnsucht nach seiner Heimat

· daher Umzug 1982 nach Italien, in den kleinen Ort Sinalunga

· Sinalunga liegt in der schönen Toskana zwischen Siena und Pienza 

· Besuch von Kindergarten, Grundschule und Hauptschule

· Schulabschluss an der Mittelschule

· auf Grund eines angeborenen Gendefekts, welche eine Lungenschädigung zur Folge hatte, war es ihr nicht möglich, trotz ihres geerbten Talents, die Kunstschule in Siena zu besuchen

· ihr Vater unterrichtete sie daher mehrere Jahre selbst und nahm sich ihrer Ausbildung an

· Claudia arbeitet mit ihrem Vater eng zusammen und lassen gemeinsame Bilder entstehen

· Claudia Vecchiarelli gehört im Moment zu den bekanntesten Künstlerinnen der naiven Landschaftsmalerei in der Toskana, besser gesagt Italiens 

· Landschaftsbilder mit Acrylfarben, Weinberge, Zypressen, Bauernhäuser, Landschaften auf Leinwand  und MDF Platten – das sind ihre typischen Werke

· ihre Bilder sind von Innenarchitekten sehr begehrt

· die naiven Kunstwerke gleichen der Arbeit realistischer Maler

· ein Freund der Familie, Herr Domenico Crupie, organisierte die ersten Ausstellungen mit ihren Bildern im Jahre 1998

· durch seinen Einfluss waren ihre Bilder sogar im italienischen Fernsehen zu sehen

· Aufnahme ihrer Werke in den internationalen Kunstkatalog

· im Moment arbeitet Claudia in Deutschland als freiberufliche Künstlerin

· die erste Ausstellung ihrer Werke ist in Türkheim zu sehen
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Claudia Vecchiarelli zeigt Impressionen aus der Toscana

Eine junge Kanstlerin stelltsich vor. Im Klei-
nen Schioss zeigt Claudia Vecciarelli eine
exklusive Auswahl ihres bisherigen Schaf-
fens: Aquarelle, Gemalde in Acryl und Re-
lifbilder. Auch zahlreiche Werke ilres Va-
ters sind dort zu bewundern.

Zentrale Themen der 60 Exponate sind Blu.
‘men und Landschaften in der Toscana mit all
ihren Facetten.  Eine Augenweide fiir den Be-
trachter" fanden Birgermeister Silverius Bih.
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in Claudia Vecciarel
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sem Genre cine eigene, noch sehr seltene Stil-
richtung entwickelt: Die fantanaive Malerei
Auf plastischem Untergrund bringen starke
Farben Leben ins Bild. Man wird hier an ,gro-
Re Schmuckstiicke* erinnert

Die junge Malerin hat ihre Wurzeln im Un-
terallgiu. Sie erblickte 1978 in Schwabmin-
chen das Licht der Welt. Mit ihrem Vater sie-
delte sie 1982 nach Italien um. Die Toscana
wurde ihre neue Heimat. Umgeben von der
reizvollen Umgebung widmete sich Vater An-
tonio der Landschaftsmalerei. Tochter Clau
ia eiferte ihrem groRen Vorbild nach. Sein
‘Talent hatte sie ohnehin geerbt. Wegen einer
schweren Behinderung, die noch aus. der
Kindheit ihr, war ihr der Besuch der Kunst-
schule in Siena verwehrt, was sic jedoch nicht
daran hinderte, ihren Traum von der Malerei
zu verwirklichen. So ging Claudia Vecciarelli

beim Vater in die Lehre. Mit groRem Erlolg,
wie man in der Tirkheimer Ausstellung sehen
kann.

Seit Mai 2005 lebt die Malerin bei einer
Tante in der Marktgemeinde und basteltanh-
rer Karriere als freischaffende Kinstlerin. Der
ersten Ausstellung in Tarkheim sollen weitere
in Bad Worishofen und Herrsching folgen.
Claudia Vecciarell ist nicht gerade vom Er-
folg verwdhnt, doch ihre Werke konnen sich
sehen lassen. Ausstellungen in der Mailander
Scala und im.Arcimboldo-Theater spreghen
“fur-ihre Bilder, diesauch schon im itaief-
schen Fernsehen tber die Mattscheibe flim-
merten.

Die Ausstellung im Kleinen_ Schloss
Tirkheim ist noch am morgigen Mittwoch
von 17 bis 20 Uhr und am 17, und 18, Dezem-
ber von 10 bis 20 Uhr zu sehen. Franz Issing





4.
Einige ausgewählte Beispiele ihres künstlerischen Schaffens
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„Toskana Frühling“
Acryl auf mediodensit (40 x 50 cm)
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"Olivenbaum"
Acryl auf mediodensit  (30 x 40 cm)
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"Schnee in Toscana"
Acrylmalerei auf Holz (40x 50 cm)
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"Die Margeriten"
Acryl auf mediodensit  (30 x 40 cm)

5.
Meine Bildinterpretation

[image: image8.jpg]



„Landgut Siena“ 

Naive Kunst 
Acryl auf mediodensit  (30 x 40 cm)
Die Künstlerin dieses Werkes heißt Claudia Vecchiarelli. Das Bild trägt den Titel: „Landgut Siena“. Es wurde im Jahre 2003 von der Künstlerin zu Hause in Sinalunga gemalt. Die Größe des Bildes beträgt 30 x 40 cm. Es befindet sich mittlerweile in Privatbesitz, da es verkauft wurde. Die näheren Umstände zur Entstehung des Bildes und ihre Aussageabsicht sind mir nicht bekannt, da die Künstlerin Claudia Vecchiarelli im Moment nicht in der Lage ist, Auskünfte zu geben. Auf Grund ihrer Erkrankung befindet sie sich im Krankenhaus in Berlin und wartet auf eine Lungentransplantation. Die Informationen erhielt ich vom Vater der Künstlerin, Antonio Vecchiarelli, den ich per E-Mail kontaktiert habe. Das Gemälde wurde mit Acryl auf mediodensit gemalt, das heißt auf einer MDF (mitteldichte Faserplatte) - Holzfaserplatte in einer Stärke von 5 - 6 mm. Das Bild gehört zu der Gattung „Die Landschaft“. Hauptinhalt sind die Natur und Ansichten von Landschaften. Das Auffälligste in diesem Gemälde sind die Gebäude des Landgutes, weil sie gleichzeitig auch den hellsten Punkt darstellen. Weiterhin auffällig ist der ebenfalls helle schmale Weg, der zu dem Gebäudekomplex führt. Das Landgut ist eingebettet in eine grüne Landschaft mit sattgrünen Wiesen, Laubbäumen und hohen Zypressen. Typisch für die toskanische Architektur sind die schon farblich verwitterten Dachziegelsteine und die ovale Form der dunkelbraunen Eingangstore, sowie die kleinen Fenster und die helle Fassade der Gebäude. Einen starken farblichen Kontrast bilden die Gebäude, mit hell leuchtender, greller Fassade, zu dem beruhigenden Grün der Landschaft. In der rechten Bildmitte lässt sich durch das dunkle Grün der Bäume und Sträucher ein Wald erahnen. Säulenförmig ragen die Zypressen zwischen und hinter den Gebäuden hervor, ein typischer Anblick in der toskanischen Landschaftsmalerei. Die satten grünen Farben lassen vermuten, dass es sich um einen frühsommerlichen Monat handelt, da Wiesen und Wälder durch die Sommerhitze noch nicht verbrannt sind. Im Vordergrund sieht man die typischen bunten Blumenwiesen, die es in dieser reichhaltigen Farbenpracht nur in den frühen Sommermonaten gibt. Der Hintergrund deutet durch die gelbe Farbe das Licht der bald untergehenden Sonne an. Das Bild macht auf mich einen beruhigenden Gesamteindruck. Durch die Wegführung zum Landgut hin, denke ich, es wird eine Abendstimmung ausgedrückt, was ein Ziel, in diesem Falle, eine Ankunft zum Landgut darstellen könnte. Unter den vielen Werken habe ich mich für das Bild „Landgut Siena“, entschieden, da es sowohl farblich, als auch von der Aussage her, auf mich einladend und interessant wirkt.

6.
Praktische Umsetzung meines Wahlthemas „Naive Kunst“ – Landschaft in der Toskana

Selbstgewähltes Thema - „Landschaftsmalerei auf Ton“

6.1.
Arbeitsschritt - Wahl des Themas, Erstellung einer Skizze

Für meine Arbeit, die Bemalung eines selbst angefertigten Tontellers, beziehe ich mich auf das erste Bild, was im Deckblatt meiner Belegarbeit zu finden ist. Entdeckt habe ich es in meinen allerersten Internetrecherchen zu diesem Thema. Dieses Werk ist daher nicht der Künstlerin Claudia Vecchiarelli zuzuordnen. Dieses einfache Bildmotiv eignet sich meiner Meinung nach besser für die Umsetzung meiner praktischen Arbeit.

Dazu fertige ich eine Bleistiftskizze mit dem entsprechenden Bildmotiv an. Dabei lege ich Proportionen für das Bildmotiv auf meinem zukünftigen Wandteller fest.
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6.2.
Arbeitsschritt - Anfertigung eines Wandtellers aus Ton

6.2.1
Einrichtung des Arbeitsplatzes und benötigtes Werkzeug
· ein stabiler Tisch

· Zeitungspapier zum Bedecken der Tischfläche

· Spanholzbrett als Arbeitsunterlage (um ein Ankleben der Tonmasse zu vermeiden)

· 1 großer flacher Teller als Modellunterlage 

· Tonmasse

· Schneidedraht zum Abtrennen der Tonmasse vom Hubel

· 1 scharfes Messer

· 1 Nudelholz

· eine Holzdrehscheibe

· Schaschlikstäbchen, um Luftkanäle zum Trocknen zu bohren und Motive anzuzeichnen

· Schwamm zum Verstreichen und Glätten von Bindestellen

· „meine Hände“ zum Modellieren und Kneten der Tonmasse 

· Bereitstellen von Schlicker zum Montieren und Retuschieren von Unebenheiten

· Flach- und Breitpinsel zum Bemalen
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6.2.2
Bearbeitung der Tonmasse – Eigenschaften von Ton
Was ist der Ton? Was verwende ich?

Ton ist ein Gemisch unterschiedlicher Zusammensetzung. 

Seine Hauptbestandteile sind Tonerde, Wasser und Kieselsäure, ergänzt durch Metalloxide, Kalium und Kaliumoxid. Es gibt fetten, mageren und schamottierten Ton (beruht auf verschiedene Anwendungsmöglichkeiten).

Ich nehme roten schamottierten Ton, da er stabil ist und sich vielseitig verwenden lässt, er ist typisch für die Tonkunst in der Toskana.

6.2.3
Arbeitsausführung
Mit dem Schneidedraht trenne ich zuerst ein Stück Tonmasse von einem 10kg schweren so genannten Tonhubel ab, welcher eine gelbliche Färbung aufweist. Mit meinen Händen nehme ich das Stück Ton und [image: image38.jpg]


 schlage es wiederholt auf allen Seiten der Arbeitsfläche auf, um Lufteinschlüsse im Ton zu vermeiden, da diese sich beim Brennen ausdehnen und meine Töpferarbeit zerstören können. Nun knete ich den Ton ca. 2 - 5 Minuten wie einen Pizzateig durch. Jetzt nehme ich mir das Nudelholz und rolle den Ton auf eine Stärke von ca. 1cm gleichmäßig aus, dabei drehe ich meine Tonplatte mehrere Male um, damit die Tonmasse auf der Holzplatte nicht anklebt.
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Anschließend lege ich den bereitgestellten Teller mit der Fläche auf die Tonplatte auf, schneide mit dem Messer den überschüssigen Ton an dem Tellerrand ab und drehe ihn um, so dass die Tonmasse auf dem Teller aufliegt. Vorsichtig drücke ich den Ton in den Teller hinein, und schneide nochmals mit dem Messer den überschüssigen Rand ab. 
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Dabei muss ich darauf achten, dass ich das Messer senkrecht ansetze um einen glatten Tellerrand zu bekommen. Nun runde ich mit Hilfe eines Schwammes die scharfe Messerkante ab und retuschiere mit Schlicker entstandene Unebenheiten.
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Schlicker ist ein Gemisch aus Ton und Wasser, eine Klebemasse, die aus zwei Teilen Wasser und einem Teil Ton versetzt wird und nach 30 Minuten gebrauchsfertig ist. Ich tauche meinen Zeigefinger in den Schlicker ein und nun kann ich den Tellerinnen- und Außenrand modellieren und verstreichen. Da sich jetzt einige Luftblasen im Ton gebildet haben, nehme ich mir den Schaschlikspieß und steche auf die Stellen mit den möglichen Luftblasen ein. Dabei entweicht die Luft und ich muss die offenen Stellen mit dem Schlicker wieder verschließen. Auf die Holzdrehscheibe stelle ich mir nun den Teller so hin, dass ich mit dem Schaschlikspieß vorsichtig eine Kreislinie für das Bildmotiv einritzen kann. Man muss darauf achten, dass die Kreislinie nicht zu tief angesetzt wird, sonst kann an dieser Stelle der Teller beim Trocknen brechen. Weitere Bildmotive lassen sich jetzt mit dem Spieß ebenso herstellen. Mit diesem Verfahren setzt man der Farbe beim Bemalen seine Grenzen.
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Eventuelle Unebenheiten kann ich wieder mit Hilfe des Schlickers ausbessern und neu gestalten. Um es auszuschließen, dass sich der Ton mit dem Tellerrand verbindet und beim Trocknen durch Zusammenziehen der Tonmasse reißt, fahre ich mit dem Messer unter den Tonrand und löse ihn vorsichtig vom Tellerrand ab. Der Tonteller wird jetzt ca. 8 Tage in eine Ecke des Zimmers zum langsamen Trocknen gestellt und mit Zeitungspapier abgedeckt. Das Zeitungspapier verhindert das schnelle Austrocknen des Tontellers und soll entstehende Schwundrisse vermeiden. Nach dem gleichen Verfahren fertige ich noch einen zweiten Teller an, weil nach den Erfahrungen der Töpferin Frau Rauschhardt nicht jeder Brennversuch gelingt. Nach einer Woche wurde mein Teller zum Schrühen gebracht. Der Schrühbrand – auch Rohbrand genannt – findet bei einer Temperatur von ungefähr 900 °C statt. Durch das Schrühen wird das Tonobjekt zum so genannten Scherben – so der Fachausdruck für das gebrannte, unglasierte Werkstück. Während dieses ersten Brennvorgangs verschließen sich die Poren (Sintern); der Scherben wird dichter und wasserunlöslich.
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6.3
Arbeitsschritt - Bemalen des Wandtellers mit Farbe
6.3.1
Einrichtung des Arbeitsplatzes und benötigte Arbeitsmittel
· ein stabiler Tisch

· verschiedene pulverisierte Farben und Wasser

· verschiedene Rund- und Flachpinsel

· ein Schwämmchen zum Tupfen von Schattierungen

· den Probeteller zum Ausprobieren der Farben

· kleine Schüsseln zum Anrühren der Farben

· ein Läppchen zur Farbkorrektur 

· ein Gefäß mit Wasser zum Säubern der Pinsel
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6.3.2
Arbeitsausführung
Zuerst stelle ich mir die benötigen Arbeitsmittel bereit. Anschließend hole ich die Teller aus dem Brennofen. Dabei bemerke ich, dass ein Teller Risse aufweist. Diesen kann ich nicht zum Bemalen verwenden, aber als Probeteller für die Farbgebung nutzen. Jetzt stelle ich mir die kleinen Schüsseln bereit und rühre das Farbpulver mit Wasser an. So erhalte ich sechs verschiedene Farben: weiß, gelb, grün, schwarz, blau und rot. Auf dem Probeteller probiere ich die Wirkung der Farben und Stärke der Pinsel aus und übertrage sie dann auf mein eigentliches Modell.
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Für Schattierungen und farbliche Effekte benutze ich zwischendurch ein Schwämmchen und tupfe weitere Farbschichten darüber. So trage ich nach und nach jede Farbe auf dem Teller auf. Zum Schluss male ich mit schwarzer Farbe und einem feinen Rundpinsel den Tellerinnenrand nach und kennzeichne mir auch die verschiedenen Landschaftsebenen in meinem Bildmotiv. Bevor ich meinen Teller zum Glasurbrand bringe, der bei einer Temperatur von ca. 1200 °C durchgeführt wird, nehme ich mir das kleine Läppchen, tauche es in Wasser und reinige meinen Teller von eventuellen Farbresten. Nun kann mein Teller  zum zweiten Mal in den Brennofen gestellt werden.
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Nach dem Glasurbrand ist nun mein Wandteller fertig. Die Intensität der Farben ist leider nicht so zum Tragen gekommen, wie ich es mir vorgestellt hatte, aber das liegt daran, dass der Ton die Farbpigmente schnell aufsaugte. Nach Meinung von Frau Rauschardt hätte man noch eine zweite Farbschicht auftragen können, um eine intensivere Farbgebung zu erreichen.
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7.
Interpretation der eigenen Leistung in Form eines Briefes
Liebe Claudia,

ich möchte mich heute noch einmal bei Ihnen melden. Sicherlich werden Sie schon auf eine Nachricht warten, was mit meiner Belegarbeit geworden ist. Heute kann ich Ihnen berichten wie ich meine Kunstbelegarbeit gestaltet und meinen praktischen Teil dazu angefertigt habe. Wie schon in der E-Mail erwähnt, haben wir Schüler im Bundesland Sachsen in der 10. Klasse eine besondere Aufgabe im Kunstunterricht in der Realschule. Ich zitiere Ihnen einmal aus dem Lehrplan meiner Schulart: „Als Abschluss der Klassenstufe 10 arbeiten alle Schüler an einer komplexen, langfristigen Aufgabe, wahlweise in den Arbeitsbereichen des farbigen, grafischen, körperhaft - räumlichen oder gattungsübergreifenden Gestaltens. Die bildnerischen Erfahrungen und Kenntnisse aus allen vorangegangenen Schuljahren werden weitgehend selbstständig zu einer umfangreichen Arbeit zusammengestellt. Künstlerische Aktivitäten, praktische Arbeiten und theoretische Untersuchungen sollen in der Arbeit enthalten sein. Fotografische oder schriftliche Dokumentationen helfen, den Entstehungsprozess nachzuvollziehen.“ Dazu muss jeder Schüler zu einem selbst gewählten Thema eine Kunstmappe und mindestens eine praktische Arbeit anfertigen. Da ich schon am Ende der 9. Klasse wusste, welche Aufgaben so ungefähr auf mich zukommen, und sich meine Vorstellungen mit unseren Urlaubsabsichten übereinstimmen ließen, konnte ich mich mit meiner Familie ganz gezielt auf dieses Thema „Landschaftsmalereien in der Toskana“ einlassen. So besuchten wir unter anderem auch eine Galerie in der Stadt Siena, wo ich ein Bild mit „Sonnenblumenmotiv in der Landschaft“ sah, was mir ganz besonders auffiel. Außerdem konnte ich selbst die Schönheit der Landschaft fotografisch festhalten. Bei meinen Internetrecherchen stieß ich dann zufälligerweise auf die „Naive Malerei“ und Sie als Vertreter dieses Kunststils und ihren Vater Antonio Vecchiarelli. Wie erstaunt war ich, als ich fast genau so ein Bild mit den Sonnenblumen auf dem Zeitungsausschnitt über Ihre erste Ausstellung in Türkheim in Deutschland wieder sah. Und so beschloss ich, das Thema „Naive Malerei“ für meine Kunstbelegarbeit als Hauptthema zu nutzen. Zuerst einmal machte ich mich mit dem Inhalt und dem Begriff „Naive Malerei“ vertraut und stellte Sie dann als Künstlerin biografisch vor. Nun suchte ich mir einige Werke aus Ihrem bisherigen künstlerischen Schaffen aus dem Internet heraus und versuchte nun eine eigenständige Bildinterpretation zu einem Werk zu erstellen. Ich hoffe, es ist mir gelungen, das Bild mit meinen Augen so zu sehen wie es vielleicht Ihre Absicht war. Als es dann darum ging, eine praktische Arbeit anzufertigen hatte ich die Überlegung, wie ich Landschaftsmalerei und Tonkunst, welche ich immer in den Galerien und auf Märkten bewundert hatte, miteinander verbinden kann. So kam mir der Einfall, einen Wandteller aus Ton mit einem typischen Landschaftsmotiv anzufertigen. In meiner Stadt Bautzen gibt es ein bestimmtes Haus für besondere kulturelle Aktivitäten, das so genannte Steinhaus, da es sich auf der Steinstraße befindet. In diesem Haus findet zweimal in der Woche ein Keramikzirkel statt. Sowohl Kinder, als auch Erwachsene können jeweils zwei Stunden unter der professionellen Anleitung der Töpferin, Frau Rauschhardt, die Kunst des Töpferns erlernen. Mit meiner vorher angefertigten Skizze, einem großen Kuchenteller, einer Schürze, meinem Fotoapparat sowie einem Schreibblock und Stiften machte ich mich voller Elan auf den Weg zum Töpfern. Dort angekommen, sagte mir Frau Rauschhardt, dass ich mir eine schöne, aber schwierige Aufgabe gestellt habe. Denn die Anfertigung eines Tellers ist eine der höchsten Schwierigkeiten in der Tonkunst überhaupt. Um das typisch Toskanische hervorzuheben, empfahl sie mir einen Ton, der nach dem Brand eine terrakottafarbene Tönung annimmt. Als ich das erste Stück Ton kneten sollte, merkte ich, dass es sehr anstrengend war den Ton weich zu bekommen. Die nächste Schwierigkeit tauchte auf, als ich nun mit dem Nudelholz den Ton zu einer runden, gleichmäßigen Platte von ca. einem Zentimeter Stärke ausrollen sollte. Dabei musste ich nämlich beachten, einen gleichmäßigen Druck von der Mitte aus nach allen Seiten auszuüben. (So oft backe ich nicht selbst eine Pizza...) Schließlich konnte ich jetzt meinen Teller auf die Tonplatte auflegen, umdrehen und den überschüssigen Ton an der Tellerkante abschneiden. Nun zeigte mir Frau Rauschhardt, wie man mit den Fingerspitzen die Tonplatte im Teller ausformen kann. Mit einem Stäbchen habe ich nun den Tellerinnenrand markiert und musste auch hier aufpassen, dass ich nicht zu tief in den Ton einritze. Anschließend markierte ich mir auch das Landschaftsmotiv. Frau Rauschhardt empfahl mir außerdem noch einen zweiten Teller anzufertigen, falls beim Rohbrand etwas schief geht. Nun ging die ganze Prozedur von vorne los. Jetzt hieß es Daumen drücken, dass meine Teller den ersten Brand heil überstehen würden. Eine Woche später fuhr ich aufgeregt und erwartungsvoll zu der Töpferwerkstatt, um jetzt das Landschaftsmotiv mit Farbe aufzutragen. Als ich mit Frau Rauschhardt die Teller aus dem Brennofen herausnahm, musste ich leider feststellen, dass ein Teller den Rohbrand nicht unbeschadet überstanden hatte. Nach kurzer Überlegung beschloss ich, den schadhaften Teller als Probestück für meine Farbgebung zu nutzen. Jetzt konnte ich erst einmal die Farben ausprobieren und sie dann auf meinem anderen Teller anwenden. Bei der blauen Farbe war ich sehr unsicher, weil diese auf dem Ton sehr hell erschien. Frau Rauschhardt beruhigte mich aber und erklärte mir, dass nach dem Brand manche Farbe ganz anders aussieht. Nach einer Woche warten und Daumen drücken war ich sehr auf mein Endergebnis gespannt. Frau Rauschhardt war so freundlich mir den Teller später noch zu glasieren, bevor er ein zweites Mal in den Brennofen geschoben wurde. Endlich war es soweit und ich konnte mir meinen Wandteller abholen. Wenn ich ganz ehrlich bin, war ich doch ein bisschen enttäuscht, weil ich mir die Farbgebung etwas kräftiger vorgestellt hatte. Meine Eltern und Frau Rauschhardt waren aber mit meiner Arbeit sehr zufrieden und für jemanden, der zum ersten Mal im Leben etwas mit dem Werkstoff Ton zu tun hatte, war es dann doch auch für mich eine Freude und meine Arbeit erfüllte mich mit Stolz. Liebe Claudia, ich weiß, dass es Ihnen im Moment nicht sehr gut geht und ich möchte Ihnen gern eine kleine Freude mit den Ergebnissen meiner Arbeit bereiten. Ich sende Ihnen deshalb meine gesamten Unterlagen und Fotografien meiner praktischen Arbeit zu. Ich wünsche Ihnen gute Besserung und verbleibe mit lieben Grüßen.





Mareike Matthes
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